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«Fiir dltere Menschen
kommen recht gute Zeiten»

Branchen- und Berufswechsel im reifen
Alter nehmen zu — warum? Die Arbeits-
welt hat sich in den letzten zwei Jahr-
zehnten vollig gewandelt, und neue
Branchen und Berufe sind iiber Nacht
entstanden. Flexibilitat ist gefragt.

Fiir die einen ist die neue Vielfalt eine
Chance, gibt es doch unzdhlige Liicken
fir Quereinsteiger, fiir andere dagegen
wird sie zum Nachteil und verursacht
Stress. Nur noch selten sind wir bei
der Pensionierung in jenem Beruf, den
wir einst gelernt haben. Spate Berufs-
wechsel sind auch moglich geworden,
weil wir heute mit 50 oder 60 Jahren
noch viel «<zwdger» sind als die Gene-
rationen vor uns.

Nicht immer wechseln Umsteiger in einen
Traumberuf. Der Banker, der eine
Bergbeiz iibernimmt, ist eher eine
Ausnahme. Er ist ein Wohlstands-
phdanomen. Einen derartigen Wechsel
muss man sich zuerst einmal leisten
konnen. Wer schauen muss, wie er
die Brotchen nach Hause bringt, hat
diese Freiheit nicht. Die Zahl derer,
die durch einen madssigen bis starken
Druck zu einem Berufswechsel ge-
zwungen werden, ist weit grosser.
Grlinde gibt es viele: Entlassung,
Mobbing, Firmenumstrukturierung,
gesundheitliche Probleme.

Mit einem Berufswechsel schreibt man
immer auch seine eigene Entwicklungs-
geschichte in eine neue Richtung. Wir
erwarten heute ganz selbstverstdndlich,
dass wir uns im Beruf weitgehend
selbst verwirklichen konnen. Mit 20,
mit 40 oder 50 Jahren steht man in sehr
unterschiedlichen Phasen des Lebens,
man hat andere Bediirfnisse und Ziele
und kann sich heute meist ohne grosse
Probleme - der Wirtschaftslage sei
Dank - eine Korrektur leisten und sich
in eine andere Richtung orientieren.
Ein Berufswechsel ist fast immer eine
Bereicherung, er bringt neue Aspekte
ins Leben, er reisst aus dem Trott.

Sehr oft wird in eine Tatigkeit gewechselt,
die geringeres soziales Ansehen hat.

Elisabeth Keiser ist dipomierts

Psychologin FH und diplomierte Berufs- und
Laufbahnberaterin mit eigener Praxis in Ziirich.
Zusétzlich hat sie ein Beratungsmandat

des Kantons Thurgau. Darunter fallt auch die
Karriereplanung mit Spitzensportlern.

Die 60-janrige dreifache Mutter war Turn- und
Sportlenhrerin ETH, bevor sie mit 42 Jahren ein
Psychologiestudium begann.

(Kontakt: e-keiser@bluewin.ch)

Allerdings aus ganz unterschiedlichen
Grunden. Der Herzchirurg, der, wie
geschehen, Lastwagenchauffeur wird,
hat sich Geld und Ehren bereits geholt,
er kann sich seinen Traum, und sei
dieser noch so schrullig, locker erfiillen
und muss nicht mehr um sein Ansehen
fiirchten. Schwieriger ist es fiir eine
Person, die wegen Umstrukturierungen
in eine andere Abteilung verschoben
wird und der man gar den Lohn kiirzt.
Aber sogar bei einem unfreiwilligen
Berufswechsel kann sich alles - frither
oder spdter - zum Guten wenden. Es
gibt nicht wenige, die in die Arbeits-
losigkeit gestossen wurden, eine
schwierige Phase durchlebten, aber
heute nahezu ihren Traumjob haben
und fiir den Schicksalsschlag sogar
dankbar sind.

Wer kommt in Ihre Praxis? Eine grosse
Gruppe sind die Wiedereinsteigerinnen,
Frauen, die einen Beruf hatten und
nach einer Familienphase - sie arbeite-
ten vielleicht Teilzeit - einen neuen

Weg suchen. Ich erinnere mich etwa
an eine KV-Frau und begeisterte
Hobby-Gadrtnerin, die sich entschied,
die Matura nachzuholen, und danach
Umweltnaturwissenschaften studierte.
Menschen im mittleren Alter stellen
sich die Sinnfrage sehr ernsthaft, viele
zieht es in soziale Berufe, wo es
«menschelt». Bei einer griindlichen
Beratung werden Wiinsche und Be-
diirfnisse, Talente und Fahigkeiten
offengelegt und mogliche Richtungen
aufgezeigt. Ein Schreiner, der wegen
Riickenproblemen den Beruf aufgeben
musste, wurde Technischer Kaufmann
und verkauft heute dank seines
kommunikativen Wesens sehr erfolg-
reich Garten-Schwimmbdder.

Sie selber haben auch umgesattelt, sie
waren Sportlehrerin. Psychologie, auch
wenn sie mich friih interessierte, hatte
ich mir als Studium mit 20 nie zu-
getraut. Aber mit 42, als die Kinder
grosser waren, brannte ich richtig
darauf, diese Richtung einzuschlagen.
Es sich zuzutrauen - das ist typisch fiir
Frauen im mittleren Alter. Was ihnen
damals unmdéglich schien, halten sie
dank ihrer grossen Lebenserfahrung
plétzlich fiir machbar. Nicht wenige
Frauen machen eine Nachqualifizie-
rung, indem sie zum Beispiel nach

20 Jahren im Service einen Abschluss
nachholen. In vielen Berufen ist das
heute zum Gliick moglich, auch fiir
Manner nattirlich.

Die Aussichten sind also recht gut? Noch
vor zehn Jahren waren Berufswechsel
im Alter von 50 Jahren schwer vor-
stellbar. Heute sind wir in einer Trend-
wende drin. Unternehmen und die
offentliche Hand realisieren, dass sie
den dlteren Arbeitnehmenden Sorge
tragen miissen, der «Nachschub» an
Jungen harzt, die demografische Ent-
wicklung zeigt das deutlich auf. Fir
dltere Menschen kommen recht gute
Zeiten. Banken melden ein interessan-
tes Detail: Immer mehr Pensionierte
beantragen einen Kredit, um ein
eigenes Geschaft zu griinden.

ZEMLUPES-2012 1D



	"Für ältere Menschen kommen recht gute Zeiten"

